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Das Rutschgebiet im Visier
KANDERSTEG Die Gemeinde lädt zum 
zweiten Infoanlass über den Stand am 
«Spitze Stei» ein. Informiert wird über 
das bisherige Geschehen und über die 
laufenden Vorbereitungen. Ein neues 
Überwachungssystem könnte noch 
mehr Sicherheit bieten.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Sie haben ein Auge auf die rutschende 
Felsnase und den darunterliegenden 
Hang oberhalb des Oeschinensees: 
Zweimal sind die Fachleute Anfang No-
vember mit den involvierten Kreisen zu-
sammengesessen und haben eine Bilanz 
zum «Spitzen Stei» gezogen. Und sie er-
örterten die Frage, worauf man sich in 
Kandersteg 2020 vorbereiten muss. Ei-
nige offene Fragen werden in der Folge 
noch vertieft abgeklärt. Die gesammel-
ten Informationen werden dann am 
15. November an einem Informationsan-
lass der Bevölkerung offengelegt. 

Die Daten müssen fliessen
Gemäss Gemeindebulletin hat sich im 
Vergleich zur selben Zeit im Vorjahr die 
Rutschgeschwindigkeit erhöht, die Bewe-
gung lasse jedoch keine Anzeichen auf 
einen unmittelbaren Abbruch erkennen. 
Würde ein solcher bevorstehen, sollte 
dies mit dem vorhandenen Überwa-
chungssystem rechtzeitig erkannt wer-
den, heisst es weiter. Neben den sieben 
GPS-Stationen für die Kontrolle auch bei 
schlechter Sicht kann der Hang bei gutem 
Wetter mit einem automatischen Theodo-
liten (einem Winkelmess instrument) 
überwacht werden. Wie Gemeinderats-
präsident Urs Weibel sagt, «prüfen wir 
ein weiteres System, ein allwettertaugli-
ches Radar». In diesem Zusammenhang 
weist er auch darauf hin, dass neben der 

Stromversorgung der Messgeräte vor 
allem die zuverlässige Übermittlung der 
Daten ein Thema ist. «Mit der Swisscom 
wird dies diskutiert. Die Übertragung 
muss in jedem Fall für die Weiterleitung 
der Daten sichergestellt sein.» 

Erfahrungsaustausch mit Bündnern
Beteiligt an den Besprechungen waren 
neben der Gemeinde das Statthalteramt, 
die Kantonspolizei, Gefahrenberater, das 
kantonale Amt für Naturgefahren, das 
Bundesamt für Umwelt (BAFU) sowie 

Vertreter des Licht- und Wasserwerks 
Kandersteg und der Region Oeschinen-
see. Involviert ist auch die Alarmorgani-
sation des Munitionslagers Mitholz, damit 
der Informationsaustausch funktioniert. 
Ein Erfahrungsaustausch findet ebenso 
mit den Bündner Gemeinden Brienz (Al-
bulatal) und Bondo (Bergell) statt, die von 
Naturereignissen betroffen waren oder 
aktuell bedroht sind. Sollten grössere 
Felsstürze vom «Spitze Stei» kommen, 
müsste anschlies send auch mit Murgän-
gen gerechnet werden. «Diese können die 

Konsistenz von wässrigem Beton haben», 
erläutert Urs Weibel. Allfällige Verläufe 
und Auswirkungen werden mit Compu-
termodellen berechnet und mit 3D-Mo-
dellen aufgezeigt. Auch eine rasche, aber 
sichere Geschiebebewirtschaftung sei 
eines der noch intensiv zu diskutierenden 
Themen. Für Weibel ist jedenfalls klar: 
«Wir müssen vorbereitet sein.»

Der Informationsanlass findet am Freitag, dem 
15. November, um 20 Uhr im Gemeindesaal Kan-
dersteg statt.

Der «Spitze Stei» bewegt sich weiter talwärts – für die Behörden ein Grund, öffentlich über Massnahmen zu orientieren.  BILD REDAKTION

LESERBRIEF ZUR STÄNDERATSWAHL

Zwängerei zweier  
Spitzenpolitikerinnen
Die Ständeratskandidaten Hans Stöckli (SP) 

und Regula Rytz (Grüne) vereinbarten vor 

dem ersten Wahlgang, dass der Kandidat 

mit dem schlechteren Resultat im zweiten 

Wahlgang nicht mehr antreten werde. Sie-

ger im ersten Wahlgang wurde der bisherige 

Ständerat Hans Stöckli mit rund 122 000 

Stimmen, gegenüber Regula Rytz mit knapp 

120 000 Stimmen.Doch Regula Rytz hält 

sich nun nicht an die Abmachung und tritt 

im zweiten Wahlgang auch wieder an.

Werner Salzmann (SVP) erreichte im ersten 

Wahlgang den dritten Platz mit rund 119 600 

Stimmen, knapp hinter Regula Rytz. Die im 

zweiten Wahlgang ebenfalls wieder kandi-

dierende Christa Markwalder (FDP) erreichte 

rund 62 000 Stimmen. 

In dieser Ausgangslage ist folgendes festzu-

stellen. Einerseits gelten Abmachungen für 

Regula Rytz nicht mehr, und andererseits ist 

Christa Markwalder nicht kompromissfähig. 

Ein Vorschlag von der SVP für einen stillen 

zweiten Wahlgang wurde von den zwei 

Frauen anscheinend abgelehnt. Schade! 

Dem Kanton Bern wären sicher mehrere 

100 000 Franken und viel Arbeit erspart ge-

blieben. Es ist nichts anderes als eine Zwän-

gerei der zwei Spitzenpolitikerinnen. Für 

mich ist das nicht mehr anständig. Ob sie 

mit diesem Verhalten ein gutes Licht allge-

mein auf die Frauen werfen, ist fraglich. 

Wählerinnen und Wähler, gehen Sie am 

17. November wählen, denn es sollte nie-

mandem egal sein, wer gewählt wird. 

CHRISTIAN FUHRER, ACHSETEN

LESERBRIEF ZUM ARTIKEL «30? 50? 
ODER EIN KOMPROMISS?» 
VOM FREITAG, 8. NOVEMBER

Fragen unzureichend 
beantwortet
Am Info-Anlass vom 4. November kamen 

verschiedene Anfragen von Anwesenden 

zum geplanten Tempo-50-Regime auf der 

Dorfstrasse, zu den fehlenden Rad- und 

Fussgängerstreifen und den unklaren künf-

tigen Kosten für die extra notwendigen 

Tempo-Signalisationen zur Sprache. Dass 

der Gemeinderat von Frutigen die Anliegen 

ernsthaft besorgter Bürger dermas sen un-

zureichend und mangelhaft beantwortete, 

ist peinlich! Alle Ungereimtheiten an dieser 

Strassensanierung, die von den Votanten 

kritisiert wurden, wären mit dem Kanton, der 

notabene eine Tempo-30-Zone durch das 

Dorf geplant hatte, abgesprochen und ver-

kehrstechnisch akzeptiert, hiess es. Dass 

kein Kantonsvertreter anwesend war und 

solchen Aussagen widersprach, ist bedau-

erlich und erstaunlich. Auch musste der 

nicht willkommene Unterländer an diesem 

Anlass konsterniert zur Kenntnis nehmen, 

dass Schulkindern und Müttern mit Klein-

kindern im Oberland zugemutet wird, sich 

auf einer Dorfstrasse zurechtzufinden, die 

mit Tempo 50 befahren werden kann, wo 

aber Mittel-, Velo- und insbesondere Fuss-

gängerstreifen gänzlich fehlen sollen, weil 

gemäss Gemeinderat «auf den Fussgänger-

streifen die meisten Unfälle passieren».

Liebe Frutiger, spendet für den Erhalt der 

Tellenburg, die auch in Zukunft als Mahn-

mal dafür leuchten soll, dass Mitsprache-

recht und Mitwirkung erstritten werden 

müssen – und wie die Ruine aber auch zeigt: 

dass die Zeit der gnädigen Herren und ihrer 

Untertanen endgültig vorbei sein sollte.

URS PETER KÜNZI,

BURGDORF

www.frutiglaender.ch

SCHREIBEN STATT  
NUR DENKEN

Ihren Leserbrief, Ihre Meinung –  
wir drucken sie schwarz auf weiss 

im «Frutigländer».
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Am letzten Betriebstag der Niesenbahn hat 
Robertus Laan aus Aeschi die, wie er schreibt, 
«umwerfende Abendstimmung» auf dem Gip-
fel eingefangen. Tatsächlich entfalten die 
Lichtverhältnisse und das Wolkenspiel über 
den frisch verschneiten Gipfeln einen ganz eig-
nen Zauber. Weitere Fotos finden Sie in unse-
rer Online-Bildergalerie unter www.frutig-
laender.ch/galerie.html

Mehr Arbeitslose im Oktober
WIRTSCHAFT Die Zahl der Arbeitslosen 
im Kanton Bern erhöhte sich im Oktober 
um 490 Personen auf 9885. Die Arbeits-
losenquote ist damit von 1,6 auf 1,7 Pro-
zent gestiegen (Schweiz: von 2,1 auf 2,2 
Prozent). Von der Zunahme der Arbeits-
losigkeit waren vorwiegend das Gastge-
werbe und das Baugewerbe betroffen. 

Die Zunahme der Arbeitslosigkeit er-
klärt sich grösstenteils mit saisonalen 
Effekten. Den grössten Anstieg ver-
zeichnete dabei das Gastgewerbe. Für 
die touristische Zwischensaison ist 
diese Entwicklung nicht aussergewöhn-
lich und betrifft hauptsächlich das Ber-
ner Oberland. Auch das Baugewerbe 
verzeichnete einen Anstieg der Arbeits-

losigkeit. In acht von zehn Verwaltungs-
kreisen ist die Zahl der Erwerbslosen 
angestiegen, in den übrigen blieb sie 
stabil oder ging zurück. Den grössten 
Anstieg verzeichneten die touristisch 
geprägten Verwaltungskreise Interla-
ken-Oberhasli (+0,6 Prozent) und Ober-
simmental-Saanen (+0,5 Prozent). In 
Frutigen-Niedersimmental ist die Quote 
um 0,2 Prozent gestiegen. Die Spann-
weite der Quote geht von 0,9 Prozent 
(Frutigen-Niedersimmental) bis 3,0 
Prozent (Biel/Bienne). Verglichen mit 
dem Oktober 2018 sind 76 Personen 
mehr ohne Arbeit.

PRESSEDIENST VOLKSWIRTSCHAFTSDIREKTION

DES KANTONS BERN

Ab Frühling wird geklettert 
FRUTIGEN Seit letztem Freitag liegt die 
Baubewilligung für den Kletterturm im 
Frutigresort vor, bereits gestern Montag 
konnten die Aufbauarbeiten starten. Die 
Eröffnung des Kletterturms erfolgt im 
Frühling 2020. Bis zu 90 Kletterfreudige 
können sich ab diesem Zeitpunkt auf den 
drei Ebenen und 64 Stationen versuchen. 
In den kommenden Jahren soll der Turm 
mit weiteren Attraktionen wie etwa einer 
Rutschbahn, einer Abseilstation und 
einer Seilbahn erweitert werden. Der 
Kletterturm, welcher im August dieses 
Jahres auf dem Sillerenbühl in Adelbo-
den abgebaut wurde, lagert derzeit auf 
dem ehemaligen Flugplatz in Frutigen. 
 PRESSEDIENST FRUTIGRESORT /REDAKTION

Der «Höi-Turm» wird zurzeit an seinem neuen 
Standort beim Frutigresort aufgebaut.  BILD ZVG


